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Biodiversität ist Leben – unser
Einsatz ist wichtig!

Die biologische Vielfalt ist Garant für
das positive Wirken der Ökosysteme
und damit auch für die Verfügbarkeit
von Ökosystemleistungen. Sie geht je-
doch weltweit gravierend zurück. Sind
die Ökosysteme aus der Balance, kön-
nen sie ihre Leistungen nicht mehr er-
bringen. Für uns bedeutet das die Gefahr eines massiven
Wohlstandsverlustes und definitiv den Verlust von Le-
bensqualität. Wenngleich – ähnlich dem Klimawandel –
die stärksten Auswirkungen in den Entwicklungsländern
auftreten, so sind auch bei uns bereits jetzt wirtschaftliche
Konsequenzen des überschießenden Bedarfs an Ressour-
cen zu spüren, hauptsächlich, was den Bedarf an „Raum“
und „Fläche“ betrifft. So merkt die Landwirtschaft insbe-
sondere in ausgeräumten Landschaften den Rückgang der
Bestäubungsleistung durch Insekten in Form konkreter Er-
tragseinbußen, oder die Abnahme der Bodenfruchbarkeit
durch zu intensive Bewirtschaftung. Auch Schäden durch
Hochwässer, die durch das Fehlen von Rückhalteflächen
in Form von Auen und Feuchtgebieten mitverursacht wer-
den, treten zunehmend häufiger auf. Mit reaktivem und
ausschließlich auf Schutzgebiete fokussiertem Biodiversi-
tätsschutz wird der Problematik daher nicht beizukommen
sein. Konkret heißt das: Sämtliche flächenrelevante Poli-
tiksektoren, angefangen von der Raumordnungs- über die
Verkehrs- bis hin zur Landwirtschaftspolitik müssen Bio-
diversität „mitdenken“. Für das föderale Österreich heißt
das: Die Bundesländer sollten ihre Kompetenz in diesem
Feld ernst nehmen und anstatt den bisherigen Naturschutz
zu erodieren, endlich sektorenübergreifende regionale Bio-
diversitätsaktionspläne mit konkreten, verbindlichen Um-
setzungsschritten erarbeiten.

Dr. Gerhard Heilingbrunner
Präsident Umweltdachverband

K o m m e n t a r

Webtipps: www.umweltdachverband.at,
www.biologischevielfalt.at, www.vielfalt-2010-plus.at, 
www.teebweb.org, www.cbd.int, http://ec.europa.eu
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Die internationale Gemeinschaft hatte es zu einem der Mill-

enniumsziele erhoben, das Artensterben bis 2010 zu verrin-

gern – was trotz des Wissens um die Ursachen –

Lebensraumfragmentierung, Flächenversiegelung, Intensi-

vierung der Landwirtschaft, Schadstoffzunahme, Klima-

wandel, invasive Arten etc. – und ungeachtet zahlreicher

Initiativen nicht gelungen ist. Denn die biologische Vielfalt

ging auch im Internationalen Jahr der Biodiversität 2010

weiter zurück: Täglich sterben weltweit rund 150 Arten aus,

ganze Ökosysteme stehen vor dem Kollaps. Um gegenzu-

steuern und wirksame Schutzmaßnahmen durchzusetzen,

ist verstärkter gemeinsamer Einsatz für den Erhalt der Bio-

diversität nötig. Denn Naturschutz kann nur effizient wir-

ken, wenn er auf möglichst breiter Ebene getragen und

umgesetzt wird. Die Herausforderung für das nächste Bio-

diversitäts-Ziel 2020, liegt deshalb darin, alle NutzerInnen

der Biodiversität, d.h. auch aus den Bereichen Wirtschaft,

Verkehr, Wasser, Tourismus, Raumplanung, etc. für eine ge-

meinsame Strategie zum Schutz der Vielfalt an Arten,

Genen und Lebensräumen zu gewinnen. Denn der Schutz

der Biodiversität hat nicht nur einen hohen ästhetischen und

kulturellen Wert und bewahrt genetische Ressourcen und

funktionierende ökologische Kreisläufe, sondern dient auch

auch der Sicherung von Erholungs- und Erlebnisräumen,

die eine wichtige Grundlage für den Wohlstand und die

Wettbewerbsfähigkeit darstellen. ●

Kapital Natur hoch halten
So vielfältig die Landschaften Österreichs sind, so mannig-
fach sind die Leistungen, die sie erbringen. Die Natur ver-
sorgt uns mit lebensnotwendigen Kostbarkeiten: Sie liefert
Nahrungs- und Arzneimittel, Roh- und Baustoffe, stellt
Trinkwasser bereit, bietet natürlichen Hochwasser- und Ero-
sionsschutz, sorgt für Bodenbildung und Befruchtung der
Nutzpflanzen, reguliert das Klima und den Wasserhaushalt
und ist wertvoller Erholungsraum. Damit die Natur diese
Leistungen erbringen kann, von denen die Menschen profi-
tieren, braucht es intakte Ökosysteme, die wiederum auf eine
Vielfalt an Arten und Genen angewiesen sind. Gemeinsam
mit der Vielfalt der Landschaften wird Biodiversität damit
zur Basis für unser wirtschaftliches und soziales Wohlerge-
hen. 

Sorgsamer Umgang mit Ressourcen
Fest steht ferner, dass die Ressourcen der Ökosysteme end-
lich sind und nach Zerstörung nicht erneuerbar. Damit der
Reichtum der Artenvielfalt eine Zukunft hat, ist Engagement
auf allen – v.a. auch politischen – Ebenen und eine neue Kul-
tur der Rücksichtnahme und Nachhaltigkeit gefordert. Öster-
reich muss seine Anstrengungen verstärken, um die
Naturjuwele künftig besser zu schützen. Dabei ist es wich-
tig, bewährte Schutzinstrumente, wie Schutzgebiete oder Ar-
tenschutzprogramme zu stärken. Gleichzeitig ist es aber
auch unabdingbar, sich mit Aspekten der Wertschöpfung
durch biologische Vielfalt und Ökosysteme auseinander zu
setzen und Bewusstsein für den ökonomischen und den in-
trinsischen Wert unserer Umwelt zu schaffen.

Ökonomischen Kompass neu ausrichten
Der Endbericht der TEEB-Studie4 zur Ökonomie von Öko-
systemen und der Biodiversität, die auf das „Kapital“ Natur
fokussiert, zeigt auf, wie die Wertschätzung ökosystemarer
Dienstleistungen aussehen kann. Doch TEEB dokumentiert
nicht nur die monetäre Bedeutung der Natur für die globale
Ökonomie, sondern auch, wie Politikveränderungen und ge-
rechte Marktmechanismen ein neues Denken für die Her-
ausforderungen des Umweltschutzes liefern können. Denn
die Erhaltung der Naturschätze ist ein moralisches Gebot,
eine kulturelle Verpflichtung und eine wirtschaftliche Not-
wendigkeit! ●

Naturschätze gemeinsam schützen ist lebenswichtig!

fact .box

Biodiversität auf der politischen Agenda 1990-2050

International
1992: Convention on Biological Diversity (CBD)
2010: Biodiversitätskonferenz in Nagoya/Japan
Ziel 2020: Aichi-Ziel – Stopp des Verlustes an biologischer Vielfalt 

Europa
1998: Gemeinschaftsstrategie zur Erhaltung der Artenvielfalt 
2001: Ratsbeschlüsse von Göteborg: Biodiversitätsziel 2010 
2002-2012: 6. Umweltaktionsprogramm 
2006: Biodiversitäts-Aktionsplan der EU-Kommission
Ziel 2020: Stopp Biodiversitäts- und Ökosystemleistungsverlust
Vision 2050: Schutz, Wertschätzung und Wiederherstellung der biolo-

gischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen

Österreich
1995: Errichtung der nationalen Biodiversitäts-Kommission
1998: Österreichische Strategie zur Umsetzung des Überein-

kommens über die biologische Vielfalt
2005: Weiterentwickelte Biodiversitätsstrategie

fact .box

Bewertung von Ökosystemleistungen: Zahlen und Fakten

• Jährlicher Wert der Feuchtgebiete als Wasserfilter und
Hochwasserschutz: weltweit 54 Milliarden Euro.4

• Globale Zerstörung der Wälder: rund 3,5 Billionen Euro.4

• Wert der Bestäubung von Kulturpflanzen durch Bienen und
Hummeln: weltweit 29 bis 74 Milliarden Euro.4 

• 79 % der weltweit wichtigsten Medikamente stammen aus
natürlichen Substanzen.6

• Wert des neu gebildeten Bodens durch Regenwürmer und
Mikroorganismen für die Landwirtschaft: 19 Mrd. Euro/Jahr.7

Quellenangaben:
1 Bericht des österreichischen Biodiversitäts-Monitorings (MOBI), 

Lebensministerium, Umweltbüro Klagenfurt, 2007.
2 Mohl, I. & Bogner, D. (2008): FLOWERWATCH – involving farmers in

the monitoring of biodiversity. In: Proceedings of the International
Symposium: Preservation of Biocultural Diversity – a Global Issue,
BOKU University, May 6-8, 2008: 79-83.

3 Bericht über den Erhaltungszustand der EU-rechtlich geschützten
empfindlichsten Lebensräume und Arten (Art. 17 der FFH-Richtli-
nie), EU-Kommission, Juli 2009.

4 The Economics of Ecosystems and Biodiversity (TEEB), 
www.teebweb.org

5 www.sdw.de/wald/oekosystem_wald
6 www.drze.de/themen/blickpunkt/biodiversitaet
7 www.biologischevielfalt.at/de/wert-der-biologischenvielfalt

Titelfoto: © iStock mikosca
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Österreich aktiv: 10 Punkte-Pro-
gramm für die biologische Vielfalt

Der Umweltdachverband hat ein 10-Punkte-Programm für
einen erfolgreichen Naturschutz in Österreich zusammen-
gestellt:

1. Sektorübergreifendes Handeln für die Biodiversität:
Ursachen für Biodiversitätsverluste müssen dort be-
kämpft werden, wo sie entstehen – der Schutz der Viel-
falt muss allen politischen Ebenen und Sektoren ein
Anliegen sein.

2. Partizipation der StakeholderInnen in der Erarbeitung
von Aktionsplänen: Für eine erhöhte Akzeptanz und
eine effizientere Umsetzung von Naturschutzmaßnah-
men ist die Miteinbindung der verschiedenen Akteu-
rInnen erforderlich (NGOs, WissenschafterInnen,
Gebietskörperschaften, Privatwirtschaft).

3. Festlegung eines neuen konkreten Ziels für die Erhal-
tung der Artenvielfalt nach 2010 in Österreich: spezi-
fische und erreichbare Unterziele für verschiedene
Bereiche sowohl wie Biodiversitätsindikatoren zu
Messung der Fortschritte sollen erarbeitet werden.

4. Natura 2000 Netzwerk: Adäquate Umsetzung des EU-
weit wichtigsten Instruments zum Schutz von Ökosys-
temen – rechtlich verbindliche Managementpläne,
flächendeckende Gebietsbetreuung sowie Monitoring
der Schutzgüter müssen sichergestellt werden.

5. Nachhaltige Bewirtschaftung von Flächen außerhalb
von Schutzgebieten und Vernetzung der Lebensräume:
Naturschutz darf sich nicht auf die Schutzgebiete be-
schränken. Durch die globalen Klimaänderungen ist
vor allem die Vernetzung der Lebensräume von größ-
ter Bedeutung, die es den Arten ermöglicht, durch
Wanderungen auf die Änderungen ihrer Umgebung zu
reagieren.

6. Schutz von Ökosystemen statt Schutz einzelner Arten:
Ökosystemleistungen sollen als zusätzliches Argument
im Umweltschutz dienen. 

7. Vereinbarung der Maßnahmen zum Schutz der Biodi-
versität mit den Klimaschutzmaßnahmen: Das Aus-
spielen von Klimaschutz gegen Artenschutz muss in
jedem Fall vermieden werden, stattdessen sollten Syn-
ergien genutzt werden (z. B. durch den Schutz von
Feuchtgebieten).

8. Verminderung des ökologischen Fußabdrucks und For-
cierung einer nachhaltigen Produktion sowie Verringe-
rung des Konsums von Ressourcen, Energie und Raum.

9. Stärkung der Öffentlichkeitsarbeit zur Bedeutung der
Biodiversität und der Ökosystemleistungen: gesunde
Ökosysteme bieten Vorteile für unser wirtschaftliches,
gesellschaftliches und kulturelles Wohlergehen!

10. Höhere Priorität und mehr finanzielle Mittel und För-
derungen für Biodiversitäts- und Umweltschutzmaß-
nahmen und für Biodiversitätsforschung. ●

Blick über den Tellerrand: 
Erfolgreiche Strategien in Europa

Norwegen: Pionier im interdisziplinären Planen
Bereits 1994 erarbeiteten sieben norwegische Ministerien
sektorale Aktionspläne zum Schutz der Artenvielfalt. 2001
verabschiedet das Norwegische Parlament ein Weißbuch
mit einer von 17 Ministerien entworfenen Gesamtstrategie
mit mehr als 300 Maßnahmen aus den verschiedenen Be-
reichen. 

Schweiz: gemeinsame Verantwortung
Gemeinsamer Nutzen, gemeinsame Verantwortung lautet
das Motto des Schweizer Bundesamt für Umwelt: Denn von
der Biodiversität profitieren sowohl die Öffentlichkeit als
auch der Privatsektor, deshalb tragen auch alle relevanten
Bereiche und AkteurInnen der Gesellschaft gemeinsam Ver-
antwortung für den Erhalt und die Förderung der Natur-
schätze. Rund 80 VertreterInnen aus den Sektoren –
Landwirtschaft, Raumentwicklung, Wirtschaft – aus Kanto-
nen und Bundesämtern, der Wirtschaft und Wissenschaft
sowie von Interessenverbänden werden in die Erarbeitung
der Strategie miteingebunden. Erste Erfolge des interdiszi-
plinären Handelns, wie z.B die Wildtiergerechte Sanierung
von 12 der 51 identifizierten ökologischen Korridore im Rah-
men von Unterhaltsarbeiten oder Ausbauprojekten der Na-
tional- und Hauptstraßen, sprechen für sich. 

Frankreich: Zusammenarbeit ist Trumpf
Frankreich mobilisiert seit 2004 die zuständigen Ministe-
rien für Umwelt, Landwirtschaft, Forschung und Verkehr
sowie das Außenministerium für eine gemeinsame Berück-
sichtigung der biologischen Vielfalt. Die französische Biodi-
versitätsstrategie zielt auf die Umsetzung von ca. 10
sektoralen Aktionsplänen zu den Themen Landwirtschaft,
Verkehr, Internationale Beziehungen, Meer, Naturerbe, Ter-
ritorien, Stadtplanung, Wald, Forschung und Tourismus, ab.
Dazu kommen Aktionspläne punkto Öffentlichkeitsarbeit,
Raumplanung und Biodiversitätsindikatoren. Gestärkt
wurde die Strategie durch den im Oktober 2007 abgehal-
tenen Umweltgipfel „Grenelle Environnement“, der auf der
Beteiligung der Öffentlichkeit und einer engen Zusammen-
arbeit mit verschiedenen StakeholderInnen aus dem Staat,
Gewerkschaften, Unternehmerverbänden und NGOs ba-
siert. ●

Webtipps: www.regjeringen.no/en/dep/md/Selected-topics/
biodiversity.html?id=1298, www.bafu.admin.ch/
biodiversitaet/10372/10395/index.html?lang=de,
www.developpement-durable.gouv.fr/Les-orientations-
strategiques-de.html
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Biodiversitätsziele 2010+
Das Ziel, den Rückgang an biologischer Vielfalt in Europa

bis 2010 zu stoppen, wurde nicht erreicht. Auf internatio-

naler genauso wie auf europäischer Ebene braucht es des-

halb neue Herausforderungen. 

Strategischer Aktionsplan für 2020
Ende Oktober 2010 versammelten sich beim 10. UN-Bio-

diversitätsgipfel 18.000 TeilnehmerInnen aus 193 Ländern

in Nagoya, um neue Maßnahmen gegen die Naturzerstö-

rung auszuhandeln. Die internationale Gemeinschaft einigte

sich auf eine Strategie mit 20 Unterzielen, die bis 2020 zur

Erreichung des so genannten „Aichi-Ziels“ zum Aufhalten

des Artensterbens umgesetzt werden soll. Ein ehrgeiziger

Plan zur Mobilisierung der erforderlichen finanziellen Mit-

tel soll die Umsetzung begleiten. Zu den Punkten zählen:

– Halbierung oder Stopp des Verlusts an Ökosystemen.

– Wiederherstellung von zumindest 15 % der zerstörten 

Flächen durch Renaturierungsmaßnahmen.

– Sensibilisierung aller Menschen für den Wert der biolo-

gischen Vielfalt und für die Schritte, die sie zu deren

Schutz und nachhaltige Nutzung unternehmen können.

– Integration des Biodiversitätsschutzes in alle Politik-

und Wirtschaftsfelder.

– Reduzierung der Überdüngung auf nichtschädliche

Werte für Ökosystemfunktionen und Biodiversität.

– Abschaffung von Subventionen, durch die die biologi-

sche Vielfalt geschädigt wird.

EU fordert proaktiven Ansatz
Die EU strebt eine europäische Rahmenregelung an: Bis

2020 soll der Verlust an Biodiversität und Ökosystem-

dienstleistungen eingedämmt, bis 2050 sollen die biologi-

sche Vielfalt und die Ökosystemleistungen geschützt,

wertgeschätzt und angemessen wiederhergestellt sein. ●

fact .box
Biodiversität: Status quo in Österreich

Von Trockenrasen über Feuchtwiesen bis zum Hainsimsen-Bu-
chenwald, von der Wimperfledermaus bis zum Alpen-Kamm-
molch: Wenn es um den Erhaltungszustand kostbarer
Naturschätze geht, ist die Lage trist in unserem Land.

• 90 % der Grünlandbiotoptypen, 83% an Moorbiotoptypen
und 57% der Waldbiotoptypen sind in Österreich gefährdet.1

• 800 000 ha extensives Grünland sind in den letzten Jahr-
zehnten verloren gegangen.2

• 40 % der heimischen Farn- und Blütenpflanzen sind gefähr-
det, ausgestorben oder vom Aussterben bedroht.1

• Mehr als 35% der Vögel, 40 % der Säugetiere und 40 % der
Heuschrecken sind gefährdet, ausgestorben oder vom Aus-
sterben bedroht.1

• In der alpinen Region sind nur knapp über ein Fünftel der Le-
bensraumtypen und lediglich 15 % der Arten in gutem Zu-
stand.3

• In den außeralpinen Gebieten – der kontinentalen Region –
weisen bloß 4 % der Naturlandschaften und 11 % der Tier-
und Pflanzenarten den geforderten günstigen Erhaltungszu-
stand auf.3 ●

Grafik: Anzahl der Biotoptypen und Anteil der gefährdeten Biotoptypen
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und Wirtschaftsfelder.

– Reduzierung der Überdüngung auf nichtschädliche

Werte für Ökosystemfunktionen und Biodiversität.

– Abschaffung von Subventionen, durch die die biologi-

sche Vielfalt geschädigt wird.

EU fordert proaktiven Ansatz
Die EU strebt eine europäische Rahmenregelung an: Bis

2020 soll der Verlust an Biodiversität und Ökosystem-

dienstleistungen eingedämmt, bis 2050 sollen die biologi-

sche Vielfalt und die Ökosystemleistungen geschützt,

wertgeschätzt und angemessen wiederhergestellt sein. ●

fact .box
Biodiversität: Status quo in Österreich

Von Trockenrasen über Feuchtwiesen bis zum Hainsimsen-Bu-
chenwald, von der Wimperfledermaus bis zum Alpen-Kamm-
molch: Wenn es um den Erhaltungszustand kostbarer
Naturschätze geht, ist die Lage trist in unserem Land.

• 90 % der Grünlandbiotoptypen, 83% an Moorbiotoptypen
und 57% der Waldbiotoptypen sind in Österreich gefährdet.1

• 800 000 ha extensives Grünland sind in den letzten Jahr-
zehnten verloren gegangen.2

• 40 % der heimischen Farn- und Blütenpflanzen sind gefähr-
det, ausgestorben oder vom Aussterben bedroht.1

• Mehr als 35% der Vögel, 40 % der Säugetiere und 40 % der
Heuschrecken sind gefährdet, ausgestorben oder vom Aus-
sterben bedroht.1

• In der alpinen Region sind nur knapp über ein Fünftel der Le-
bensraumtypen und lediglich 15 % der Arten in gutem Zu-
stand.3

• In den außeralpinen Gebieten – der kontinentalen Region –
weisen bloß 4 % der Naturlandschaften und 11 % der Tier-
und Pflanzenarten den geforderten günstigen Erhaltungszu-
stand auf.3 ●

Grafik: Anzahl der Biotoptypen und Anteil der gefährdeten Biotoptypen
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Biodiversität ist Leben – unser
Einsatz ist wichtig!

Die biologische Vielfalt ist Garant für
das positive Wirken der Ökosysteme
und damit auch für die Verfügbarkeit
von Ökosystemleistungen. Sie geht je-
doch weltweit gravierend zurück. Sind
die Ökosysteme aus der Balance, kön-
nen sie ihre Leistungen nicht mehr er-
bringen. Für uns bedeutet das die Gefahr eines massiven
Wohlstandsverlustes und definitiv den Verlust von Le-
bensqualität. Wenngleich – ähnlich dem Klimawandel –
die stärksten Auswirkungen in den Entwicklungsländern
auftreten, so sind auch bei uns bereits jetzt wirtschaftliche
Konsequenzen des überschießenden Bedarfs an Ressour-
cen zu spüren, hauptsächlich, was den Bedarf an „Raum“
und „Fläche“ betrifft. So merkt die Landwirtschaft insbe-
sondere in ausgeräumten Landschaften den Rückgang der
Bestäubungsleistung durch Insekten in Form konkreter Er-
tragseinbußen, oder die Abnahme der Bodenfruchbarkeit
durch zu intensive Bewirtschaftung. Auch Schäden durch
Hochwässer, die durch das Fehlen von Rückhalteflächen
in Form von Auen und Feuchtgebieten mitverursacht wer-
den, treten zunehmend häufiger auf. Mit reaktivem und
ausschließlich auf Schutzgebiete fokussiertem Biodiversi-
tätsschutz wird der Problematik daher nicht beizukommen
sein. Konkret heißt das: Sämtliche flächenrelevante Poli-
tiksektoren, angefangen von der Raumordnungs- über die
Verkehrs- bis hin zur Landwirtschaftspolitik müssen Bio-
diversität „mitdenken“. Für das föderale Österreich heißt
das: Die Bundesländer sollten ihre Kompetenz in diesem
Feld ernst nehmen und anstatt den bisherigen Naturschutz
zu erodieren, endlich sektorenübergreifende regionale Bio-
diversitätsaktionspläne mit konkreten, verbindlichen Um-
setzungsschritten erarbeiten.

Dr. Gerhard Heilingbrunner
Präsident Umweltdachverband

K o m m e n t a r

Webtipps: www.umweltdachverband.at,
www.biologischevielfalt.at, www.vielfalt-2010-plus.at, 
www.teebweb.org, www.cbd.int, http://ec.europa.eu

4 www.umweltdachverband.at

Die internationale Gemeinschaft hatte es zu einem der Mill-

enniumsziele erhoben, das Artensterben bis 2010 zu verrin-

gern – was trotz des Wissens um die Ursachen –

Lebensraumfragmentierung, Flächenversiegelung, Intensi-

vierung der Landwirtschaft, Schadstoffzunahme, Klima-

wandel, invasive Arten etc. – und ungeachtet zahlreicher

Initiativen nicht gelungen ist. Denn die biologische Vielfalt

ging auch im Internationalen Jahr der Biodiversität 2010

weiter zurück: Täglich sterben weltweit rund 150 Arten aus,

ganze Ökosysteme stehen vor dem Kollaps. Um gegenzu-

steuern und wirksame Schutzmaßnahmen durchzusetzen,

ist verstärkter gemeinsamer Einsatz für den Erhalt der Bio-

diversität nötig. Denn Naturschutz kann nur effizient wir-

ken, wenn er auf möglichst breiter Ebene getragen und

umgesetzt wird. Die Herausforderung für das nächste Bio-

diversitäts-Ziel 2020, liegt deshalb darin, alle NutzerInnen

der Biodiversität, d.h. auch aus den Bereichen Wirtschaft,

Verkehr, Wasser, Tourismus, Raumplanung, etc. für eine ge-

meinsame Strategie zum Schutz der Vielfalt an Arten,

Genen und Lebensräumen zu gewinnen. Denn der Schutz

der Biodiversität hat nicht nur einen hohen ästhetischen und

kulturellen Wert und bewahrt genetische Ressourcen und

funktionierende ökologische Kreisläufe, sondern dient auch

auch der Sicherung von Erholungs- und Erlebnisräumen,

die eine wichtige Grundlage für den Wohlstand und die

Wettbewerbsfähigkeit darstellen. ●

Kapital Natur hoch halten
So vielfältig die Landschaften Österreichs sind, so mannig-
fach sind die Leistungen, die sie erbringen. Die Natur ver-
sorgt uns mit lebensnotwendigen Kostbarkeiten: Sie liefert
Nahrungs- und Arzneimittel, Roh- und Baustoffe, stellt
Trinkwasser bereit, bietet natürlichen Hochwasser- und Ero-
sionsschutz, sorgt für Bodenbildung und Befruchtung der
Nutzpflanzen, reguliert das Klima und den Wasserhaushalt
und ist wertvoller Erholungsraum. Damit die Natur diese
Leistungen erbringen kann, von denen die Menschen profi-
tieren, braucht es intakte Ökosysteme, die wiederum auf eine
Vielfalt an Arten und Genen angewiesen sind. Gemeinsam
mit der Vielfalt der Landschaften wird Biodiversität damit
zur Basis für unser wirtschaftliches und soziales Wohlerge-
hen. 

Sorgsamer Umgang mit Ressourcen
Fest steht ferner, dass die Ressourcen der Ökosysteme end-
lich sind und nach Zerstörung nicht erneuerbar. Damit der
Reichtum der Artenvielfalt eine Zukunft hat, ist Engagement
auf allen – v.a. auch politischen – Ebenen und eine neue Kul-
tur der Rücksichtnahme und Nachhaltigkeit gefordert. Öster-
reich muss seine Anstrengungen verstärken, um die
Naturjuwele künftig besser zu schützen. Dabei ist es wich-
tig, bewährte Schutzinstrumente, wie Schutzgebiete oder Ar-
tenschutzprogramme zu stärken. Gleichzeitig ist es aber
auch unabdingbar, sich mit Aspekten der Wertschöpfung
durch biologische Vielfalt und Ökosysteme auseinander zu
setzen und Bewusstsein für den ökonomischen und den in-
trinsischen Wert unserer Umwelt zu schaffen.

Ökonomischen Kompass neu ausrichten
Der Endbericht der TEEB-Studie4 zur Ökonomie von Öko-
systemen und der Biodiversität, die auf das „Kapital“ Natur
fokussiert, zeigt auf, wie die Wertschätzung ökosystemarer
Dienstleistungen aussehen kann. Doch TEEB dokumentiert
nicht nur die monetäre Bedeutung der Natur für die globale
Ökonomie, sondern auch, wie Politikveränderungen und ge-
rechte Marktmechanismen ein neues Denken für die Her-
ausforderungen des Umweltschutzes liefern können. Denn
die Erhaltung der Naturschätze ist ein moralisches Gebot,
eine kulturelle Verpflichtung und eine wirtschaftliche Not-
wendigkeit! ●

Naturschätze gemeinsam schützen ist lebenswichtig!

fact .box

Biodiversität auf der politischen Agenda 1990-2050

International
1992: Convention on Biological Diversity (CBD)
2010: Biodiversitätskonferenz in Nagoya/Japan
Ziel 2020: Aichi-Ziel – Stopp des Verlustes an biologischer Vielfalt 

Europa
1998: Gemeinschaftsstrategie zur Erhaltung der Artenvielfalt 
2001: Ratsbeschlüsse von Göteborg: Biodiversitätsziel 2010 
2002-2012: 6. Umweltaktionsprogramm 
2006: Biodiversitäts-Aktionsplan der EU-Kommission
Ziel 2020: Stopp Biodiversitäts- und Ökosystemleistungsverlust
Vision 2050: Schutz, Wertschätzung und Wiederherstellung der biolo-

gischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen

Österreich
1995: Errichtung der nationalen Biodiversitäts-Kommission
1998: Österreichische Strategie zur Umsetzung des Überein-

kommens über die biologische Vielfalt
2005: Weiterentwickelte Biodiversitätsstrategie

fact .box

Bewertung von Ökosystemleistungen: Zahlen und Fakten

• Jährlicher Wert der Feuchtgebiete als Wasserfilter und
Hochwasserschutz: weltweit 54 Milliarden Euro.4

• Globale Zerstörung der Wälder: rund 3,5 Billionen Euro.4

• Wert der Bestäubung von Kulturpflanzen durch Bienen und
Hummeln: weltweit 29 bis 74 Milliarden Euro.4 

• 79 % der weltweit wichtigsten Medikamente stammen aus
natürlichen Substanzen.6

• Wert des neu gebildeten Bodens durch Regenwürmer und
Mikroorganismen für die Landwirtschaft: 19 Mrd. Euro/Jahr.7

Quellenangaben:
1 Bericht des österreichischen Biodiversitäts-Monitorings (MOBI), 

Lebensministerium, Umweltbüro Klagenfurt, 2007.
2 Mohl, I. & Bogner, D. (2008): FLOWERWATCH – involving farmers in

the monitoring of biodiversity. In: Proceedings of the International
Symposium: Preservation of Biocultural Diversity – a Global Issue,
BOKU University, May 6-8, 2008: 79-83.

3 Bericht über den Erhaltungszustand der EU-rechtlich geschützten
empfindlichsten Lebensräume und Arten (Art. 17 der FFH-Richtli-
nie), EU-Kommission, Juli 2009.

4 The Economics of Ecosystems and Biodiversity (TEEB), 
www.teebweb.org

5 www.sdw.de/wald/oekosystem_wald
6 www.drze.de/themen/blickpunkt/biodiversitaet
7 www.biologischevielfalt.at/de/wert-der-biologischenvielfalt

Titelfoto: © iStock mikosca



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


